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Das erste Erwarten .
Skizze von Hans Waldau .

„Guten Abend "
, sagte die alte Frau , die in das

" ein? Stübchen trat . ,H ?st Gottlieb noch 'Nicht
iuruck?"

Charlotte blickte ruhig von ihrer Handarbeit
""f und erwiderte : „Nein : ist es schon so spät ?"

»Spät oder nicht . Mein Christian ist schon da .
^ wollte mit Deinem Manne noch etwas bespre -
?kn . Sag ihm doch, daß er zu uns herüber
l«Mmt .

"

»So Christian ist schon zurück ? Nun , vielleicht
Gottlieb noch Besorgungen in der Stadt zu

Zachen. Ich werde es ihm ausrichten ."

. Bertraulich trat die alte Frau näher . „Ihr
Nugen Frauen von heute seid doch recht sorglos .
$ «6 hätte ich mir an Deiner Stelle schon für
bedanken gemacht !"

. Wieso ? " fragte Charlotte verwundert .
«Trau einer den Männern ! Niemals weis ,

"?«» , ob sie nicht so einen geschäftlich « ! Gang zu
'
.'" cm Techtelmechtel ausnutzen . Bei Gott , es

natürlich nur Scherz " fügte sie rasch hinzu ,
sie die erzürnte Miene der anderen sah .

„Aber ein sehr unpassender , liebe Frau Wer -
? kr" , sagte die junge Frau und schob unmerklich
°cn Besuch zur Türe hinaus .

Sie sah nach der Uhr . Draußen war es dunkel
^ worden .

Torheit , was die alte Frau sagte ! Gottlieb
viel zu ernst und gemessen in seinem We -

lett , um mit irgendeiner ein ? Liebelei anzns .in -
« ft . Aber selbst , wenn er in der Stadt noch Ein -
We gemacht hatte , mußte er jetzt zurück sein ,
vielleicht war es doch möglich , daß . . .

^ Charlotte ertappte sich dabei , daß sie zum ersten
Aale über ihren Gatten nachdachte und seine
^ danken zu erraten suchte . Hatte er Grund ge-
Übt , zu einer anderen zu gehen ? Die junge
? rau war es nicht gewohnt , tieferen Gedanken
^ er ihr Zusammenleben mit dem Manne nach -
^ hängen . War er da , war es gut so, ging er ,
,
°rmißte sie ihn kaum . Das reibungslose Ab -

der Tage war ihr ? ur
Nt geworden , und sie fühlte sich wohl in der
? uhx, die ihr dieser Zustand gab . Die leicht -
Mnige Bemerkung der Nachbarin aber hatte
? re Gedanken aufgeweckt . Sie gestand sich ein ,
W sie Gottliebs Ausbleiben kaum bemerkt
PÖtte, wäre sie nicht daran erinnert worden . In
!*)te Erregung mischte sich plötzlich leise Angst ,
^ Seele des Mannes zu verlieren , dessen Zu -
^ Hörigkeit zu ihr sie sorglos gemacht hatte .
, S >e trat vor das Haus . Er konnte sich immer -

5,
' ti verspätet haben und würde nun gewiß jeden" Ugevblick kommen .

». Der junge Apotheker ging vorüber . „Guten
ist der Herr Gemahl Ihnen durchgegan -

8°tt ?" rief er mit keckem Ton herüber .
Wortlos drehte sich Charlotte um und ging

Neder in das Haus . Warum auälten sie die
Renschen ? Sic kannten doch alle Gottlieb und
Mußten , daß er nicht schlecht war . Warum stie -

die Leute mit langen Nadeln nach ihr ?
Mußten sie vielleicht , daß sie den Mann nicht er -
^ rtet hatte , daß sie ihn nie entbehrt hatte ? Sie
tauchte nur zu Christian Werner hinüber zu
"fhen : er würde wissen , wo Gottlieb ist Aber
? ' elleicht würde man sie mit hämischen Blicken
^ trachten : „Affi . die arme Frau : sie weiß nicht ,
">0 ihr Mann ist !"

Plötzlich schrak sie zusammen . Draußen läu -
' tte di e Feuerglocke .
» Als sie die Tür öffnete , hasteten draußen
Menschen erregt vorüber . Abgerissene Worte

fangen zu ihr .

,J ?n der Stadt brennt es !"

Sie hielt einen Mann am Arm fest . „Wo ?
Wo ?"

„Im Gasthof — überall — was weiß ich ! " Er
lief weiter .

Mit Gepolter fuhr die Spritze vorbei : dicht
standen die Männer auf der schmalen Plattform .
Nadfahrer soloten dicht den Rädern .

Und da stand vor Charlotte plötzlich wieder die
alte Frau und sagte : „Es brennt iu der Stadl .
Ist Gottlieb noch nicht zurück ?"

Wirr sprangen da die Gedanken in ihrem Kopf .
Bielleicht war der Mann im Gasthof . vielleicht
schon verunglückt . Und mit einem Male fiel die
Gleichförmigkeit vieler Monate von ihr ab , und
sie erkannte , daß sie ihren Mann erwartete , mit
heißer Sehnsucht 'den erwartete , der nicht kam ,
vielleicht nie wieder kam . . .

Ohne zu wissen , was sie tat . war sie auf die
Straße getreten , den verschwindenden Lichtern
des Wagens nach , eilte auf die Chaussee hinaus ,
die der Stadt zuführte . An dem dunklen Nacht -
Himmel stand rot das Zeichen des nahen Bran -
des , RauchschatteN zogen wie tiefe Wolken über
die Aecker . Die Menschen vor ihr waren ver -
schwunden , jetzt war sie allein , aber sie lief und
lief , sie wollte ihn suchen , ihn finden , ihm helfen .
Ihre Füße traten in Pfützen , aber sie achtete
nicht darauf, ' ihr Herz klopfte zum Zerspringen ,
aber es kümmerte sie nicht - Sie lies und lies —
bis ein plötzlicher Schreck ihre Füße lähmte . Aus
dem Schatten der Bäume trat eine dunkle Man -
nergestalt dicht an sie heran . . .

„Charlotte , was tust Du hier ?"
Mit einem erstickten Schrei lag sie au dem

Halse des Mannes . Und sie wußte nichts zu
sagen . Sie lachte und weinte und schmiegte sich
dicht an den Mann , und f^ ' teilicl ) löste sich von
ihren Lippen ein Stammeln :

„Ich hatte Angst um Dich . Ich wollte zu Dir .
Du darsst mir nicht böse sein . . . .

"
Er stützte sie mit seinen starken Armen , als sie

den Heimweg antraten .
„Ich hatte im Rathaus zu tun . AIS das Feuer

ausbrach , glaubte ich . Du würdest Dich ängstigen ,
und ging rasch fort . Nim bin ich so froh . ."

Ihre Hände hielten sich noch immer fest, als
sie schon das Haus betraten . —

Meines Feuilleton
Aus der Geschichte des Handschuhs . Haben die

Handschuhe wirklich eine Geschichte ? Man hat
keine ganz zuverlässige Kenntnis darüber , wo
und wie , aber sicher ist es , daß es lange her ist ,
seit man das erste Paar Handschuhe anzog . Auf
den Gedenksteinen der Pharaonen sind Hand -
schuhe unter den Gaben dargestellt , die besiegte
Völker vor den Thron des Siegers trugen . Und
— eigentümlich genug — die altägyptischen
Handschuhe haben große Aehnlichkeit mit den
modernen Mousquetaire -Handschuhen gehabt .

Eine praktischere Anwendung hatte man für
die Handschuhe zur Zeit , als man den Gebrauch
von Messern und Gabeln noch nickt kannte : man
zog Handschuhe an , wenn man warme Speisen
aß ? sie schützten so schön vor dem Verbrennen der
Finger ! Um das Jahr 1C00 begann man in
Deutschland Seidenliandschuhe an Stelle der
plumpen Lederhandschuhe zu verwenden , die bis
dahin allein im Gebrauch gewesen waren , und
gleichzeitig kam die symbolische Verwendung des
Handschuhs auf . Er wurde als Zeichen der
Unterwerfung eines aufrührerischen Vasalls
unter seinen Landesherrn angewandt , als Her -
aussorderung des Ritters gegen seinen Neben -
buhler oder einen andern , der sein Recht ver -
letzt hatte . Die adligen Damen versahen ihre

Handschuhe mit Stickereien und Juwelen oder
streuten wohlriechende Pulver daraus — zur
Freude für den , der die Hand küßte . Daß man
das Pulver auch in minder liebenswürdiger Ab -
ficht streuen konnte , zeigt das Beispiel der Ka -
tharina von Mediei , die auf diese Art die Mutter
Heinrichs IV ., Johanna von Navarra , vergiftete .

Die Zahl der Handschuhanekdoten ist Legion -
Der Graf von Essex trug auf seinem Barett den
Handschuh , mit dem ihm Königin Elisabeth die
h-istorische Ohrfeige gegeben hatte , als sie ent -
deckte, daß ihr Günstling sie betrog . Dieselbe
Königin versuchte einst , Shakespeare dadurch in
Verwirrung zu bringen , daß sie ihm ihren Hand -
schuh vor die Füße warf , als er gerade einen
König spielte . Shakespeare stutzte einen Augen -
blick , dann nahm er den Handschuh auf und über -
reichte ihn würdevoll der Königin , indem er
sagte -

„Obgleich wir eine so hohe Würde bekleiden ,
beugen wir uns doch, um den Handschuh auszu -
heben .

"

Königin Christine mar eine so schwärmerische
Bewunderin von Corneille , daß sie einen ihrer
Handschuhe , den der berühmte Dramatiker ge -
küßt hatte , unter Glas und Rahmen setzen ließ
und darunter schrieb : „Diesen Handschuh hat
der große Dichter des Cid geküßt .

"

lieber den Handkuß und Händedruck plaudert
die Dichterin Ilse Reike in Reclams Univer -
sum sehr sein : „Am meisten mißbraucht wird
heute der Handkuß , der gänzlich sinnlos überall ,
in der Straßenbahn , im Geschäft , bei jeder Be -
gegnung auf die Hand einer Dame geknallt wird
in dem naiven Glauben , das sei „fein " . Nein :
den Handkuß sich zu gestatten , ihn einem anderen
zu gewähren , bedeutet immer eine zarte kleine
seelische Beziehung , eine Huldigung , eine Dank -
barkeit , ein Einverständnis . Nicht jeder Ort ,
nicht jede Lebenslage sind für solche Bekundun -
gen geschaffen . Eine Trennung auf dem Bahn -
Hofe, ein Glückwunsch , ein Dank haben hier be -
sondere Rechte . Sonst genügt es , sich auf eine
Hand niederzubeugen , was natürlich nicht bedeu -
tet , sie zu einem scheinbaren Kusse hochzureißen !
Auch das schöne Siegel des Einverständnisses ,
der Handschlag , der Händedruck , sollte sparsamer
verwendet werden , nur zu wirklichem Willkom -
men und Lebewohl : er sollte nicht bei jedem
harmlosen Ausgang , bei jeder Verabredung oder
Besprechung gleich zu wiederholten Malen ver -
abreicht , das heißt „ entwertet " werben . Ach, es
gibt auch hier so viele kleine Feinheiten des
„guten Tones "

. Ein Herr , der in die bloßen
Finger einer Dame seine behandschuhte Rechte
legt , zeigt , daß er kein Feingefühl hat , ebenso
zieht eine Frau vor der anderen , vor allem die
jüngere vor der älteren , in solchem Falle die
Handschuhe ab . Andererseits ist es ein feines
kleines Sinnbild des Selbstgefühls , der Selbst -
bewahrung , wenn man sich vor einem anderen
lieber selber auch den Handschuh anzieht . Streifen
aber zwei Menschen , die sich unverhofft begeg -
neten , jeder heimlich den Handschuh ab , um sich
beim Abschied die bloße Hand zu drücken , so ist
das schon ein beglückendes kleines Erlebnis see-
tischen Einverständnisses ! Dies Beispiel zeigt
vielleicht recht deutlich , warum guter Ton die
Fähigkeit zur feinen Unterscheidung in den Ge -
bürden heißen kann .

"

Kiinstlerverhimmelung vor 100 Jahre » . Im
Jahre 1826 gastierte Amalie Neumann zum vier¬
tenmal in Berlin . Saphir redigierte damals
die „Berliner Schnellpost "

. In einem Beiblatt
der genannten Zeitschrift veröffentlichte der
humoristische Schriftsteller unter dem Titel „Ab -
fchiedstöne an Madame Neumann , ein Herzblatt
für alle Freunde der Kunst , der Schönheit und
der Anmut "

, folgenden „ Himmlischen Reisepaß
zu Neumanns Erdenwallen " : Von der Seite

der Bereinigten Himmelöstaateu wird dein
ersten Engel unseres Reiches hiermit die Be -
willigung erteilt , incognito unter dem Namen
Amalie Ncnmann eine Reise auf Erden zu ma -
cken . Zu näherer Kenntlichkeit fügen wir folgende
Personalbeschreibung bei : Heimat : Himmel , Cha -
rakter : Alle Abend einen neuen , jeder vortresf -
lich , Stand : Anstand , Figur : Poetisch , Alt : In
der Kunst , sonst jung , Angesicht : Maiblume ,
Augen : Lassen alles blau anlaufen , Haare : Lok -
ken , Zähne : Dreimal zehn und zwei . Unter -
schreibt gewöhnlich : alles Schöne und Gute , Mit
ihr reisen von hier ans : Die Kunst , ihre stete
Gesellschafterin , Thalia , Euphrofnne und Aglaja ,
ihr Kammermädchen . Die Anmut , ihre Erziehe -
rin . Der Geschmack , ihr Garderobier . Der
Frohsinn , ihr Leibarzt . Besondere Kennzeichen :
Hat aus der linken Seite ein rechtes Herz und
spielt in Trauerspielen mit Lust : sie ist sanft
und doch hinreißend , sie ist in allen Rollen zu
Hanse und hat doch immer viel Gastrollen : sie
ist eine ausgelernte Spielerin und doch gewinnt
der , der mit ihr spielt , sie ist die sanfteste Per -
son und hat doch viel Auftritte , die allgemeine
Sensation erregen : sie hat einen kleinen Fuß
und macht doch große Fortschritte . ES bestrebt
sich alles , sie nicht vom Ort zu lassen , und doch
ruft man sie immer heraus , ihr Ruf ist selbst -
begründet nnd fliegt doch durch ganz Europa :
sie ist im Trockenen und lebt doch in Baden .
«Anspielung auf das Engagement der Künstlerin
in Karlsruhe .

" Nach diesem Signalement
werden alle irdischen Elemente , Weste und Ze -
phyre gebeten , sie freundlichst aufzunehmen und
schmeichelhaft zu empfangen . Alle Erdenleiden
und Uebel sind aufs strengste angehalten , ihr
kein Hindernis in den Weg zu legen . Alle
Herzen sind beordert , sie auf ihr Verlangen frei
ein - und auspassier

'en zu lassen und ihr mit
Huldigung und Verehrung den gebührenden
Vorschub zu leisten . „Dieser Paß ist gültig auf
hundert Erdenjahre , nach deren Verlauf Amalie
Neumann , eigentlich : Engel , angehalten ist , in
die heimatlichen Himmelshallen zurückzukehren .
So gegeben im siebenten Himmel , im Bureau
der niedererdigen Angelegenheiten . <L. S .) Erz -
engel Gabriel , Expedient .

"

Ucbereinftimmende Bodenarten in Amerika
und Deutschland . Eine interessante Untersuchung
hat jüngst das Landwirtschaftsamt der Vereinig -
ten Staaten abgeschlossen , eine Untersuchung
nämlich der Bodenarten in West - , Mittel - und
Südosteuropa und deren Vergleichnng mit ähn -
lichen oder entsprechenden Bodenarten in den
Bereinigten Staaten . Dr . Marbut von der Ab -
teilung für Bodenkultur , der diese Untersuchung
geleitet hat , hat an hundert verschiedenen Oert -
lichkeiten in Frankreich , Deutschland , Tschecho
slowakien , Rumänien , Jugoslawien , England
Italien und Griechenland insgesamt über 250
Proben von Bodenarten entnommen und au
Hand dieser Proben Aehnlichkeiten mit Boden -
arten in den Vereinigten Staaten festgestellt . Es
würde auf Grund solcher Uutersucknngen etwa
möglich sein , daß Einwanderer sich znr Nieder -
lassung nach solchen Teilen in den Vereinigten
Staaten wenden , wo die Bodenverhältnisse mehr
oder weniger denen ihrer alten Heimat entspre -
chen . Es sind u . a . folgende Aehnlichkeiten er -
mittelt worden : Im westlichen Süd -
deutsch lan d ist ein dunkler , brauner , kalk -
haltiger Boden , ans dem sehr gut Luzerne und die
meisten Obstsorten gedeihen : weiter östlich ist das
Land hügeliger mit reichem Graswuchs . Diese
Gegenden Süddeutschlands ähneln sehr den besten
Teilen von Kentucky , dem Shenandoah - Tal in
Virginien und dem Libanon - und Cumberland -
Tal in Pennsylvanien . Der Boden endlich der
Umgegend von Leipzig ist nicht unähnlich dem
von Zentral -Jndiana .

S'wird Frühling .
Ein Abendspaziergang .

Ewiger Tempel —
Kenn Deinen stolzen Marmorhimmel
geckenhafte Bäume tragen ,
Kenn aus dem Leuchten von Myriaden Sternen
? tumme Andacht fällt ,
^ enn leise kosend Frühlingswinde über Aeste
streichen
2?>e flüsternde Geigen —
I? ^nn möchten meine Hände sich in andere legen
« K sehnend ruft - die Seele nach des Tempels

^ Priester ,
er den stummen Worten Töne leihe

" Um heiligsten Gebet .
*

Die Abendsonne hatte den wassergranen Nebel
hinab gezogen . Endlich wieder ein pracht -

°° ller Nachthimmel ! Ein ehernes Gewölbe aus
?»ieui Steine pehauen , nur da und dort von

,Mngxzwe !gten Wolkenadern fein durchzogen .

,
" Nd wie ein unendliches Meer von Wasser -
,^ psen im Sonnenscheine funkelt die Unzahl
«S* Sterne , des Himmels ewige Leuchter . —
F» ' e Nacht , als wolle die Natur mit vollen Hän -

Tribute zahlen für ihre grauen , regnerischen
^ ^ unen .
^ Wir wandern , langsamen Schrittes die stillen
» des Schlosgartens . Die Majestät des
Abends wie mit tausend Zungen dieser reinen
« chvnl' eit . Unsere Gedanken vermögen nichts .
^ nichts als bedeutungslose Worte formen : Wie

und unscheinbar ' st der Mensch . — Einer

r„
0 ,J uns erzählt ein Märchen von einem vrah -

.Mischen Sandkorn , das in der kalten Mauer
mächtiaen Schlosses ein unzufriedenes Da -

führte . Und eines Tages droht es mit wich -
'?er Mtene : Schlok , ich Zerfalle — aber du mit

15! — Ein lächerliches Sandkorn !
i, Wir geben weiter . — stteigentöne klingen an
N '"" r Ohr — Am Scklos -platz sieben etwa 20
?>>in »ens im Kreise : sie haben all ' die stillen

!' s?" ^ ie >'aä " aer be ^beigelorkt Ein anmutig
„Dixci , vier , dirigiert ein Dreikäsehoch in

der Mitte : „Die Vöglein im Walde , die sangen
so wunderschön , in der Heimat , in der Heimat . .
Frische frohe Gesichter mit hellen leuchtenden
Augen . Links , rechts , links , rechts kommandiert
der Knirps und mit einem flotten Marsch gehts
durch den Garten am Schloß entlang .

Waren wir geblendet , daß wir in den Augen
der Knaben das Leuchten der Sterne gesehen
haben ? — Sandkorn an der Mauer des Schlos -
ses , du hattest doch recht ! — „Vorwärts . Kinder, "

rufa da auch einer unter uns . .. vorwärts , und
Kopf hoch und jung sein und frohen Herzens ,
s ' wird Frühling .

"
Lenchen Kahn (Karlsruhe ) .

Zu Dr. Ludwig Sinckhs Geburts¬
tag.

Der „Rosendoktor " zu 1000 Mark Geldstrafe
verurteilt wegen Beleidigung — allerdings in
selbstlosem Kampf für die Erhaltung des Burg -
gipfels des Hohenstofseln gegen die Ausbeutung
durch ein Basaltwerk ! — die Zeitungsnachricht
könnte doch leicht eine falsche Vorstellung vou
dem Manne bei solchen wecken , die außer seinen
dichterischen Erzengnissen nichts näheres über
ihn selbst uird sein Wirken wissen Und er ver -
dient es , daß dem gegenüber eine Lanze für ihn
eingelegt wird . — Das Gericht selbst hat ja den
idealen Beweggrund seines Vorgehens für die -
ses weithin sichtbare Wahrzeichen der Bodensee -
landschasi gegen seine Bedrohung durch die
Macht des Geldbeutels anerkannt , dem tapferen
Vorkämpfer aber doch nicht den sonst weitgehend
angewandten Strafausschließungsgrund des 8193
R .St . G .B . zugebilligt — „Wahrnehmung berech -
tigter Interessen

" als Ausfluß seines Strebens
und Wirkens für das Gemeinwohl . — Dieses
und den Menschen selbst habe ich als Amtsvor -
stand in Konstanz , zu dessen Bezirk sein Wohn -
ort Gaienhofen am Unterste gehört , näher ken¬
nen und schätzen gelelnt . Wie ich zuerst mit ihm
bekannt wnrde , kann ich mich nicht mehr be -
stimmt erinnern — war 's wegen der Maulkorb -
Vorschrift für seinen großen Hund , einen Bern -

hardiner , oder wegen seines Baues . — Am
21 . März 1876 zu Reutlingen in Württemberg
geboren , hatte L. Finckh , wie er seine eigene
Jugendzeit in dem Büchlein „Der Rosendoktor "

geschildert , „mit einem Herzen voll Mörike " zur
Universität gekommen , Juristerei , dann Medizin
studiert und , in seinen Erstlingswerken , einem
Bändchen Gedichte „Rosen " und dem „Rosen -
doktor " zu einem hellen Frauenlob gediehen ,
als rosenzüchtenber Arzt sich still anf 's Land ge -
setzt . „Und im selben Rosendoktor , der nicht auf
den Mund gefallen ist , steckt schon der uner -
schrockene Bolksmann , dessen helle Stimme man
vielleicht noch einmal im Württemberger Land -
tag oder im badischen hören wird "

, schrieb seiner -
zeit ein Bespreche seiner „Rapunzel " . Dazu ist
es nun freilich nicht gekommen — gewiß zum
Glück für den Dichter . Aber seine Stimme ließ
er sonst in der Öffentlichkeit , vor allem in der
Presse vernehmen , in besonderen wie in allge -
meinen Fragen des Bolkswohls , schlankweg , ge-
rade heraus auch in Eingaben an Behörden
nicht streng amtlich geaicht : und zwanglos wie
in der Form so in der Kleidung auf dem Land
oder beim Segeln , selbst vor dem StandeSbeam -
ten in der Samijuppe nicht dem schwarzen Geh -
rock — immer aber die gewinnende jugendsrische
Erscheinung mit dem blonden Lockenkopf und
den freundlichen Augen hinter den Brillen -
gläsern , warm - und gutherzig aber voll heiligen
Zornes über alles Unrechte und Unschöne und
dann ein Draufgänger , der nicht ängstlich zuvor
erwägt , was ihm über den Zaun der Zähne ent -
flieht . Gan ? anders doch im Verkehr mit dem
Volk als sein früherer Nachbar Hesse , der in
seiner durch ein Augenleiden verbitterten Stim -
mung die mit einem Zufahrtsweg säumigen
Bauern mit einer Flut von Vorwürfen über -
schüttete , indes Finckh nur freundlich mahnte .
Und ein Mann , der mit seiner jungen Frau bei
Heimkehr von der Hochzeitsreise das als Bau -
los billig gekaufte Häuscken , das er selbst gemüt -
lich hergerichtet , als rauchenden Trümmerhaufen
findend , ohke mit einer Wimper zu zucken , an
Abräumen nnd einen Neubau ging , soweit mög -
lich selbst mit anfassend , seineu Rosen - und Ge¬

müsegarten um ihn pflanzte und darunter im
weichen Gestein eine Quelle erschloß , wie er srü -
her schon in der Molassewand gegenüber dem
Haus einen Stall für die zwei Zngeselein her -
ausgehöhlt hatte . — Wie ist Finckh seitdem als
Dichter und Mensch heraufgewachsen ! Seit dem
Seitensprung „Biskra " immer fest im Heimat -
boden wurzelnd : wie in seiner „Rapunzel "

, so in
den kleineren Schriften „Seekönig "

, . GraSpfei -
fer " , „ Sonne , Mond und Sterne " und den grö -
ßeren „Der Vodenfeher "

, der Sammlung von
Gedichten schwäbischer Dichter aus allen Zeiten ,
„Die Lerche " und der „Jakobsleiter " — in erster
Reihe Sohn von Reutlingen , in dessen Bann die
meisten seiner Erzählungen spielen , und Schwabe
— als solcher aber Deutscher im besten Sinne
des Wortes , begeistert für Reich und Volk , ohne
deren Schwächen zu übersehen und nicht eng -
herzig den Begriff „deutsches Volk " auf das im
Reiche zu beschränken — im Krieg wieder schwe-
ren ärztlichen Beruf ausübend im Lazarett und
nach dem Zusammenbruch und Umsturz , unbeirrt
im Vertrauen auf sein Volk , die Feder wieder
ergreifend , es zu trösten und zu mahnen in den
Schriften „Wiederaufbau "

, „Hindurch mit Freu -
den "

, „Brückenbauer "
. — Und was er in der

„Reise nach Tripstrill " begonnen , indem er den
Besuch eines Kaukasusdcuischen in der alten
Heimat , dem Schwabenland , zum Ausgangs -
punkt der Erzählung machte , das hat er seitdem
betätigt durch sein Wirken und Werben für daS
Deutschtum im Ausland in zahlreichen Aufsätzen ,
in dem erfolgreichen Aufruf an die deutschen
Schriftsteller und Verleger zu Widmung ihrer
Werke für deutsche Auslandsbüchereien und , den
engsten Kreis des einzelnen Deutschen mit dem
weitesten des Gesamtvolkes verbindend , in sei -
nen Arbeiten über Familienkunde in ihrer Be -
deutung für uns daheim und besonders für die
Volksgenossen draußen als Brücke zur alten
Heimat , zusammengefaßt in seinem trefflichen
„Ahnenbüchlein " .

Gewiß dürfen wir noch weitere Gaben von
unserem hellen Landsmann , der mit einer
Karlsruherin verheiratet ist, erwarten .

Dr . W . Groos .
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Giundstückc am :
DienStag . den 27 . März nachm . z , Udr
durch daS Notiriat Karlsruhe V im »latha « » in
Knieltnaen offen . li <t> versteigern .

Geinartnna Hnielinne « :
1. ? >, b.- Nr . 8193 : (i » 10 qm Acker , Zeinich. . . . ^ ' r . Dil

müder
fl. ^ « b.- S! r ;S79i : 9 a 06 qm Acker , Dtstelgrund
6. ^ gb - Nr . 5552 : 11 * 46 qm Acker , lange Zeig
7. --!?v.- Nr . 2743d : 7 a ? i qm Acker . Galgenb der
8 L« I> - Nr . Sv^ k : 8 - 15 qm Acker , Altmendstückcr
!i . Vgb .- ? ! r . 6 :143 : 19 a 26 qm Acker , örauciibäusle

10. ^ gd .- Nr . 7434 '2: 12 » 50 qm Acker . Hochstetten
11 . Lgl >- Nr . 5192 : C a 81 qm Acker , Heinicfi

Die Versteiaerungsbedtnaungen können in der
Kanzlei des Notariats eingesehen werden .

Karlsruhe , den 16 März 1923.
Bad . Notariat V .

WIMM WllMM
Jnh. : Sasse & Marz ?«ff, Lammstr. 7 a

Caf ^ Bauer .
Mittwoch , den St . Miirz ab » Uhr . versteigern

wir im Austrage :
mehrere Betten , Schränke . Bänke . Polstergarni¬

turen . Fauteuil , Kreden , Chaiselongue . Äjertiko ,
.̂ ln r ^ arderobe . Tckreibtische , Waschtische , 1 Sekreiär
1 !>« icherschrank . Polivhon und Grammophon mit
Planen . 1 Violine , 1 Gasherd mit S Brenner ,

iinnren , Operngläser , Kisten . Chausseur - Jacke .
- grohe Partie Creme - Schokolade » 1 Jagdge -
nebt lDrillina «

Osterhilse für Meinrentner .
Verkauf

von gebrauchte « Gegenstände » aller Art aus
dem Haushalt von Kleinrentnern .

Nur Samstag , den 24 . M ir , <10—8 Uhr ) und
Ccnntaa . de « 25 . Mär , <11 - 7 Uhr > im Saal «
des « ad . Roten Kreuzes . Sie anienltrad « 74 .

Günstige SinkausSgelegenheit für Brautleute .
Eintritt 20 Ji zu Gunsten des „Volksovsers ".

Letzter Annahmetag : Donnerstag , dcn 22. März
von 10— 12 Uhr .

Bad . Aranenverein . Zweiaoeveln Karlsruh «

Vadische Lichtspiele
in Verbindung mit dem Deutschnationalen

HandlungSgehtlsen - BerbandOrtsgr .Karlsruhe
Donnerstag . 22 . Mär, , abend ? 8 Uhr »

StädtticheS Ksn,er «hauS
Filmvortrag :

„ Kohle und Eisen "
die Grundpfeiler unserer Wirtschaft .

Si » e Wanderung dnr «h die bed «ut «ndften
Stötten der Kohlen - uud visen !ndustr »s mit
waren »undli «h « n und technologischen Erlau -
terungen von Herrn Professor Dr . iB. 'jülHl ,

HandUSbochschule Mannheim .
Inhalt : 1. Kohlenbergwerk . 2. Kokerei und

Roheisen , S. Stahlgewinnuna . 4 . Walzwerk und
Grobschmiede , 5 Maschinenfabrik , g . Gieberei .

Eintrittskarten zu 800. 700 und 600 Ji sind aus
der GeschästSsteNe des D . S . V .. Kaiserstr . 168, 3 .
und bei der Mustkalienhandluna Müller und — so-
weit noch vorhanden - an der Abendkasse »u haben .

Karlsruher
Hausfrauenbund
WUtmodi . den 21 . Mär »,

nachmittags ^ 4 Uhr
Tcemittag

' im Erbvrinz : nsch ' öble Ritter »
straße ? . Mezitatio » »« eigen .
Dichtungen von L na Ritter .
Echriitstellerin >Frau Polyka

Ettlingen ) . Musikalisch » Darbietungen . Gelang :
Frl . Helene vothelermel (3
Weberl Klavier : grau Z

!chülerin von Frau Paula
i .' hlmann . — Gäste willk .

Preiswertes Angebot !
Engl . Tüll -Gardinen , 3taiiig , Garnitur von 19500 an
Erbs » „ M » mm 22BQ9 „
W8l0a Etarame „ „ „ „ 32099 „
bunte Congreß „ „ „ „ 32030, ,
creme Madras „ mm » 54999, ,
dunkelgrün! „ „ M „ „ 75990, »
bunte Etamine jeana

und Leinen - " " "

AIpacca -Yorhänge , 3telllg, Garnitur von 82000 an
Kochel -Leinen „ „ 29900 ..
Engl . Tüll -Stores . . per Stück 14599 „
Erbs - „ ff . . . „ „ 11599 „
Etamine - „ . . . „ .. 17590 »,

Sonnenstores
fertig conlektioniert und Meterware

BsttdscKen , ein- und zweibettig ,
in engl . Tüi !, Erbs .üll , Etamine und Leinen

Scheibengardinen , Meterwareund abgepaßt
Tüll - , Madras - und Etamine

zur Selbstanfertigung .

Muslines und Cretonne
Veranda - und MarKisenleinen

Handarbeits - Stores , Vorhänge und
Bettdecken

in Handfilet und Stickerei
bis zu den feinsten Ausführungen .

Lauf er,Teppiche,V orlagen
in Jute , Axminster , Velour , HandgeKnüpft , Bast und Cocos . Tischdecken , DivandecKen

Dreyfuß & Siegel, Kai—rstr. 197
tlliseMule ßfitlsmöe , Odo SaSsslrake 5
veranstaltet in ihren Schulräumen eine Aus¬
stellung der von den Schülerinnen während des
Jahres gefertigten

Handarbeiten sowie von Kocherzongnisse «
ihrer Kochschule , am Dienstag , den SV. dS . Mts
vorm . ' » bis abends «l und Mitttvoch » den 21 .
d » . vorn ». » bis l Uhr .

Herren «
Anzüge , gestreute, feldgraue , Mancliester -
und Breeches - Hosen , sowie Schuhwaren
in großer Auswahl und besten Qualitäten

kauft man billig bei
J. SILB2RMAKN, Kriegstraße 80.

gebrauchsfertig
für Anstriche aller Art

vorteilhaft im Farbenhaus
'WSlcSStr . 15 , b . Colosseum -

werte SCHUHWAREN
Herrenstiefel in schwarz und braun

Mk . 33 000 .- bis 45 000 .—
Damensti ?fel . . Mk . 16000 — bis 35000 . —
Damenhalbschuhe „ 18000 . — bis 33 000 .—
Knabenstiefef 36/39 „ 24 000 .— bis 28 000 .—
Kinderstiefel 31 35 „ 12 000 .— bis 22000 .=
im Partie - Haus L. Brand , Durlacher Allee 2.

MW« Min .
Im

fttafee ,
teuer

v - arten de » Kaffee Nowack . Ettlinaer -
.. . . vier , kommt ad Mittwoch ein Waggon

enersestes T onaotchirrznm Verkaufe . aus welchen
ans icdem Feuer alles gekocht werden kann und
weit besser wirb als in dem teueren Metallgeschirr .tfllc Arten Teigichiiss ln . Kock, - . Milch - ,
Kassectilvse . Platten . » nchouformrn und sonst
noch viel brauchbares Kiichengeschirr kommt zum
Verla us . Prey .

Zu Ostern
empfehlen wir folgende Bücher

unseres Verlags :

Andachtsbuch für Konfir¬
manden und für das christ -
li/ ~ lit » Haue Seiten . In Ganz-1ICI1C I Idas , leinen gebunden I60D M.

Qot rro +rou I Aasrag aas dem Andachts-
OCl getreu . buch . 96 Selten , gebunden

Mk. 403 —,

MI + Sammlung von Sprüchen undJV1II » JÜ1 .U LieJern für die Töchter der
badischen Heimat . 93 Seiten , gebunden
Mk. 400 .—

Uerloo C . f. Möller, Karlsruhe (Baden)
Rilterstraßc 1 Telephon 297

Gesangverein
Concordia .

E. V.

(fo c°Ro(a

Samstag , den 24 . d . M. ,abends 8 Uhr , im Vereins-
lo!<al zum „ Elephanten "
Kaiserslra e 42

Ordentliche
Mitgliederversammlung.
Tagesordnung und Vereins¬

rechnung liegen am Donners¬
tag abind zur Einsicht .«ahme
im Vereinslokal auf.

Um zahlreiche Beteiligung
bittet der Vorstand .

Den am 1. d . Mts . im
. Straub " in Knielingcn
genen Herrn Dr . Frank
gebrauchten , beleidigen¬
den Ausdruck nehme ich
mit d ' m Ausdruck des
B ' dau ' rnß zurück und
^ahle eine Buiie v . IVW ^
in die ^ inderschulkasse .
Knielingen,ii . B ! ärztg23 .
Christian yapserts .

vie grüKte 0ster5reuäe
bereitet e 'me Flasche

FOCHTEN *
BERGER ' 5
Colnzfcfhej

oPaffei?
Erfrischend u . nervenstärkend . Hübsche Ge¬
schenkpackungen . Zu haben in allen einschlägig-
Geschälten . — Hersteller : Joh. Chr. Foctltenberger.
Kölnisch -Wasserfabrik Heilbronn a. N- Gegr . 1825.

EnWsnns ötaaenseimait
Damast . 180CU1 , von Mk . 10800 .—
Vetttatt « « - » 9600 —
S non . . . . 7 .̂ 00 . —
Hemdenklanell . . 44 .0 .—

(HttTaftbembcti , Unterhosen , Strickwolle
— Itm $ ret ^ . -

Donnerstae , 22 . Mnrr 1923 ,
abatids 8 Uhr , im Hörsaal des
Chem. Instituts , Hochschule
Lichtbilder - Vortrag

des Herrn Oeh. Hofrat Pro¬
fessor Dr . Klein über

Schwarzwaldseen
Zur Deckung der hohen

Kosten werden namhafte frei-
wil ige Beiträge erbeten .

, Grüne " Mitgliedskarte
vorzeigen .

packheu
liefert

grflwHtj ^ßirfgftraj ^ O.

■£ Adler- «
Schreibmaschinen
sind über 250000 Stück

im Gebrauch .
Unverwüstliche Strapa¬
zier - Maschine, eisfache

Handhabung .
Zu beziehen durch

Alwin Vater ,
Zirkel 32 . Telefon 236 .

Elektr . Kocher unu
Heizöfen

Warmwasserbereitef
Beleuchtungskörper
Emil Schmidt & K °ü!;

Kaisei strafe 209 .

im KDnitlerlniiB
tanzt

EdithWalcher
am Donnerstag , den 22 . März , abends 8 Uhr |

Neue Tanzschöpfungen : Sprechtänze .
Karten in der Musikalienhandlung

— I Fritz Müller.
Badisches Landestheater
Dienstag , den 20. März, 7 bis 10 Uhr

Sperrsitz I . Abteilung 4000 Jl
Volksbühne P 5

Das Postamt . Die Koma iie der Irrnagflfl -

feurio

wissen 01 c den Seweis für die
überlegene Güte von Isuriv ?

Setrachten Sie nach öem Waschtag Ihre hänüe ! Wie Sie
Seife auf die haut wirkt, fo wirkt sie auch auf Sie wäfche .

Zeurio kaushaltfeife enthält SS °/» Zett»
ist rein unö milSe unS ohne Schärfe .

Vereinigte Seifenfabriken Stuttgart A .- G.

Vas golclene
Roman von Otto Lothar Nicmasch .

i« > «Nachdruck » erbot «« )

Redlich blieb ruhia und tiberleflen . Boller
Svott sab er Irma Kospotta unverwandt an .
Sie erwiderte den Blick feindselig und verächt¬
lich . Ter Wirt brachte ein neues Glas , sie be-
stellte eine neue Flasche und aoft zwei Gläser
Buraunder in ein vaar Züaen hinunter .

„ Der stärkste Mann ist nur eine Maske .
" saate

sie dann tiefausatmend . ..Im Grunde ist er nur
ein Esel . Was rege ich mich auf Ich aebe
dir einen ^ uhtritt und du katmst aehen .

"

Redlich zündete sich seelenruhia eine Zigarette
an .

„Du irrst dich. Irma 5lospotta . nicht ich bin
tu eine ^ alle aeaanam , sondern du . Und zum
^ uhtritt aeben sind meine ^ ütze da . Aber so -
weit sind wir noch lange nicht . Wir sangen ja
eben erst an . Ich komme aus dem Krieg mit
zerfetzter Seele . Was wurde man da draußen :
Ein Stück Vieh . Je mehr man den Menschen
über Bord warf , um so weiter konnte man es
bringen . Jetzt lieg ick auf der Strohe . Wer
kümmert sich um mich ? Ich mache mir jetzt
meine eigenen Gesei ?e . Jetzt will ich mal heran
an die Krippe . Die Mittel sind mir gan ^ gleich .
Ick habe im Krieg gelernt , über Leichen zu
gehen . Hier kann ich es anch . Aber wenn ich
etwas tue . so will ich mich nicht darüber be-
lügen , was es wirklich ist . Du brauchst also
mit mir kein Theater ^u spielen . Dein Robbe
ist auch nur ein Mensch . Es ist mir eaal . ob er
im übrigen ein Genie oder ein Schuft ist . Ich
will mir helfen und nicht ihm . Wenn sein Sn -
stem dazu das Richtige ist . dann frage Ich nickt
danach , wie es aussieht . Du bietest mir einen

Pakt . Ich nehme ihn an , Laht Ihr mich nicht
im Stich , lasse ich Euch nicht im Stich . Hier
ist meine Hand .

"
In seiner Art zu sprechen lag etwas , was der

Kospotta imponierte . Einen Augenblick lang
ttberkroch sie sogar ein Gefühl von Furcht . Hatte
sie zuviel gewagt ? Aber das Spiel mit diesem
Menschen reizte sie . Er war nicht nur Werk -
zeug , sondern er konnte auch Werkmeister wer -
den .

Langsam legte sie ihre Hand in die seine hin -
ein .

. .Ich habe dein Manneswort , dah du es ehr -
lich meinst .

"
Er lachte . »Daher der Name Redlich . Irma

Kosvotta .
"

„Namen . Augen und Sterne können lügen .
"

sagte sie pathetisch , „aber nnser Schicksal lügt
nicht und läfit sich nicht belügen . Ich zeige dir
den Weg : wie du ihn aehst . ist deine Sache .

Ihre Hände lösten sich .
„Ich werde morgen mit Robbe sprechen .

Komme in drei Taaen zu mir heraus . Hier ist
meine Adresse . Mein Gut liegt zwei Stunden
von hier . Läute mich vorher an und gib Be -
scheid , wann du kommst . Dann werden wir wei -
ter sehen . Warte ein wenig , ich habe noch mit
dem Wirt zu reden .

"
Als sie verschwunden war . stützte Redlich

seinen Kopf in feine Hände . Er war ihm Plötz -
lich wieder dumpf und schwer . Er starrte auf
die leeren Gläser nnd ^ laschen und fchlofi die
Augen . . . . Er sah dort unten am Neckar das
fröhliche kleine Bürgerhaus . Dort war seine
blonde , tapfere ftrau und ihr goldiger Bub . In
guter H >lt bei ihren Eltern . Sie wartete , das ,
er schrieb , sie sollte kommen . Und ihn schüttelte
ein Gefühl der Schwäche . Anast . SÄam . Reue . . .
Er schrie es nieder . Sie sollten es gut haben ,
die beiden ! An der Schwelle seines Sauses
sollte sich die Spur aller dunkeln Wege verlie¬

ren . Da sollte es hell und warm sein . Ueber -
Haupt , wer verlangte denn ein Verbrechen von
ihm ? Hatte in dieser Zeit , wo alles ausein -
anderfiel , nicht jeder ein Recht darauf , nach dem
Rettunasfeil zu are ' ^ u . wo es sich ihm bot ? Er
hatte rasch umgelernt . Bor ein paar Stunden
noch im Kaffee „Lilie " hatte er gemeint , dah alle
darben oder alle schlemmen mühten . Wertlose
Philosophie ! Die Tat entschied . Alles kommt
auf die Beleuchtung der Dinge an . Wer siegt ,
hat Recht .

Irma Kospotta kam mit dem Alten zurück .
Sie winkte ihm . wortlos gingen sie durch einen
balbdunklen Hof nnd einen langen Gang zur
Straße . Dort hielt noch daS Auto . Sie sahen
sich in die Augen , .̂ wei Genossen oder zwei
A-einde auf Tod und Leben .

Dann fauchte das Auto von dannen .
III.

Nachdem Martin Herms sich von Redlich ge -
trennt hatte , ging er nach der Redaktion der
Wochenschrift , deren ständiger Mitarbeiter er
war . Sie hies, der „ Scheinwerfer " und war in
erster Linie auf den Kampf gegen Wucher - und
Schiebertum eingestellt . Sie kämpfte scharf und
anständig , aber ziemlich hoffnungslos . Mit
flammenden Anklagen , selbst mit schlagenden
Beweisen war dem Uebel nicht mehr beizukom -
men . Zu tief hatte sich die Volkskrankheit ein -
gefressen . Jeder stöhnte unter der Plage , aber
sie bekam rasch ein anderes Gesicht , wenn aus
ihr eine Gelegenheit zu eigenem Nutzen wurde .
Dann schwieg man sein stille . Da wurden Ge -
setze über Gesetze gemacht . Aber wer sie be-
folgte , hatte den Schaden . So zwängte man sich
ohne viel Gewissensbisse durch ihr Gitterwerk
hindurch . Was saate da eine einzelne kleine ,
tapfere Stimme ! Nur ein . sseldzug mit unge -
Heuren Mitteln und ungeheurem Mut konnte
dem Nebel zu Leibe gehen . Aber beides war

nicht aufzutreiben . Man stand einer festgeschlof -
senen Front gegenüber , einer Unsumme von
Kapital , von Energie und Verschlagenheit . Was
hglss . wenn man ein paar kleine Sünder er -
wischte . Die großen schlüpften immer durch die
Maschen . Einer deckte den anderen . Es war
ein Krieg im dunkeln . Der „ Scheinwerfer " blieb
ein Prediger in der Wüste . Mit Mühe hielt er
sich nur übyr Wasser und eines Tages konnte
er ganz aus sein .

Die aus tiefster Ueberzeugung , schön und klar
geschriebenen Artikel von Herms hatten ihr
Publikum . Aber als man hörte , daß der Mann
anch Dramen und Gedichte schrieb , da nahm man
ihn nicht mehr ganz ernst . Und da er außerdem
bei allem , was ihm zugetragen wurde sehr sorg -
fältig und gewissenhaft nachging und prüfte , hiel -
ten ihn manche für ängstlich und befangen . Ißin
selbst machte das nichts aus . Er blieb sich treu .
Aber er sah ein , daß mit diesen gelegentlichen
Artikeln nicht viel auszurichten fei . Sollte die
Masse begreisen , worum es ging , dann mußte sie
es sehen , hören , lebend , lebendig vor Augen
haben . So schrieb er das Drama „Die Welt -
büraer " .

Aber nun begann der Leidensweg erst w
Wohin er es schickte , es kam unfehlbar zurück -
Die schönsten Worte , unter denen man es ab -
lehnte , konnten ihn nicht darüber trösten , da «
kein einziger Theaterleiter den Mut besaß , der
Wahrheit eine Gasse zu erkämpfen . Die neuen
Neichen ivareu eine Macht , mit der sie alle
nen mußten . Die neuen Armen wurden be-
dauert , aber damit war anch alles getan .

'
So begriff Martin auch nicht , wie er gerao ^

mit diesem Drama , von dem er nie eine Zeu
preisgegeben hätte , den Weg zu Robbe f>no^
sollte . Aber Marianne war klug und überleg ^
Sie hatte sicher ihren Plan , er vertraute ihr um *
wollte ihr gehorsam sein .

*
,

tFortfetzung solgtl -
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